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^ 3 e i n e kaiserl. königl. apostol. Majestät haben zur Gründung 
eines medizinisch - chirurgischen I n s t i t u t s mit wahrhaft 
kaiserlichen Aufwände ein prächtiges Gebäude aufgeführt, die 
Säle und Kabmete desselben mit allen in den verbreiteten Zwei­
gen der theoretischen und ausübenden Arzeney erfoderlichm 
Büchern, Werkzeugen und Hülfsgerathschaften bereichert, end^ 
lich zum Unterrichte in den sämmtlichen Theilen der medizinisch-
chirurgischen Wissenschaft die gewähltesten Lehrer angestellet. 

Die wohlthätige Sorgfalt des erhabenen S t i f t e r s 
Vereiniget bei diesem Institute den für das Beste ihrer Staa­
ten, und der gemeinschaftlichen Menschheit zweyfach nutzbaren 
Endzweck: 

Einer medizinisch-chirurgischen Akadem ie , wo 
Männer von unterscheidendem Verdienste ihre Einsichten und 
Bestreben zur Vervollkommmg einer Wissenschaft vereinbaren 
sollen,' von der die leidende Menschheit in so unzählbaren Fäl­
len des M e n s Hil f t und Erleichterung zu erwarten berechtigt 
ist: und 

A3 Ei-



5M ( Q ) 5M 
Einer medizinisch - chirurgischen Lehranstalt, in 

welcher Ctgenschaft durch Unterricht geschickte Chirurgen zum 
Dienste des gemeinen Wesens gebildet werden sollen. 

Nach dieser zweyfachen Bestimmung enthalt gegenwärti­
ges Werk 

I. Die Verfassung und Statute der josephinischen 
medizinisch - chirurgischen Akademie. 

II. Die Ermunterungen der Schüler, und Ord­
nung bei Beförderung ( ^ derselben zu Magistern und 
Doktoren der Chirurgie. 

WiB 

l- Ab̂  

m emem 
(*) Die Ordnung .md der Zusammenhang des ganzen Unterr ichrs ist 

sondern Werke enthalten, welches die A.sschrist hat.' > s t r « k « 0 N fü r die 

Professoren der k. k. chirurgischen Akademie. Wien 178z. 



I . A b t h e i l u n g . 

» Verfassung und Statute der josephmischen 
medizinisch ° chirurgischen Akademie. 

l, L«p, 





Erstes, Kapitel. 
Erhebung des Insti tuts zu einer Akademie; 

das kaiserliche Diplom hierüber. 

^ Seine M a j e s t ä t geruhten das von allerhöchst densel-
' ^ 7 I ! b M gestiftete medicinisch - chirurgische Institut durch ein aller-

A gnädigstes Handschreiben vom 13 Hornung 1786 zu einer 
Akademie unter der Benennung der josephmischen medicinisch - chi­
rurgischen Akademie zu erheben, und derselben unter V e W eignen 
Unterzeichnung folgendes Diplom ausfertigen zu lassen: 

B Wir 



>o , Verfassung und Statuten 

M i r Joseph der Zweyte von Gottes Gnaden er-
" ^ wühlter römischer Kaiser, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs, König in Germanien, zu Jerusalem, Hungarn, Bö-
Heim, Dalmatien, Kroatien, Slavonien, Gallizien und Lodo-
nmien, Erzherzog zu Oesterreich, Herzog zu Burgund, zu Lo« 
thrmgen, zu Stcyer, zu Kärnten und zu K ram, Großherzog zu 
Toskana, Großfürst zu Siebenbürgen, Marggraf zu Mähren, 
Herzog zu Brabant, zu Limburg, und Lutzemburg und zu 
Geldern, zu Würtemberg, zu Ober» und Niederschlesien, zu 
Müyland, zu M n t u a , zu Parma, Placenz, Ouastalla, 
Auschwitz und Zator, zu Kalabrien, zu B a a r , zu Montferat 
und zu Teschen, Fürst zu Schwaben und zu Charleville, ge-
fürsteter Graf zu Habsburg, zu Flandern, zu Tyro l , zu Hen­
negau , zu Kiburg, zu Görz und zu Gradiska, Marggraf des 
heil, römischen Reichs, zu Burgau, zu Ober - und Nieder-
laußnitz, zu Pont a Moußon und zu Nomeni, Graf zu Na-
mur, zu Provence, zu Vaudemont, zu Blankenbcrg, zu Züt-
phen, zu Saarwerden, zu Salm und zu Falkenstein, Herr 
Kyf der Vindischm Mark und zu Mecheln. 

Um dem Theile der Nazion, welcher zur Vertheidigung des ge-
Mänschäftlichen Vaterlandes, für die Rechte unsers Thrones und die 

Sicher-



der losephinischen mediamsH - chirurgischen Akademie. : i 
Sicherheit seiner Mitbürger sein Leben jeder Gefahr preis zustellen, über 
sich nimmt f unsere besondere Achtung zu erkennen zu geben, und zur 
Erleichterung seiner ehrenvollen, aber beschwerlichen Pflicht beizutra­
gen , haben Wir in unserer Hauptstadt eine eigne vollständige Mi l i ­
tär - medicinisch chirurgische Lehranstalt mit den hiezu nöthigen Lehräm­
tern errichtet, zur Bekleidung dieser Lehrämter die geschicktesten Män­
ner gewählet, ein eigens dazu gewidmetes Gebäude vom Grunde aus 
führen/ und solche mit allen zum Unterrichte gehörigen Instrumenten , 
Kunstgerachen, und andern Erfordernissen aller Gattung reichlich verse­
hen lassen. 

Um nun diesem zu standgebrachten Institute ein offenbares Merk­
mal unsers Schutzes zu geben, un) zugleich den Umfang seiner Nutz-, 
barkeit auf unsere sämmtlichen Unterthanen zu erweitern: so ertheilen 
Wi r demselben 

H ^ - Gegenwartiges von Uns eigenhändig unterzeichnetes D i -
p lom, wodurch Wir solches zu einer öffentlichen k. k. medizinisch-
chirurgischen Akademie erheben, un) in dieser Eigenschaft, so viel 
den chirurgischen Zweig der Arzneywtssenfchaft betrifft, ihr alle Vor­
rechte verleihen, welche den Universitäten in unsern Staaten und 
Ländern verliehen sind. Kraft dieser Vonechte hat diese Akademie 

O <, 2<">Z> 



12 Verfassung und S ta t t en 

2"«' Das Bcfugniß, diejenigen Schuler, welche bei ihr den-
ordentlichen Lehrgang vollendet, und in den vorgeschriebenen Prüfungen 
von den erworbenen Kenntnissen in der Medizin, und chirurgischen Wissen­
schaft zureichende Beweise abgelegt haben, zu Magis tern , und Dok-
eorn der Chi rurg ie zu befördern und als solchen die gewöhnlichen 
D ip lome auszufertigen. Wollen auch 

ztens M d verordnen hiemit unsern sämmtlichen hohen, und nie-
deren Stel len, daß die von dieser Akademie beförderten Magister, und 
Doktoren der Chirurgie in dieser Eigenschaft in allen unsern Rei­
chen und Landern anerkennt werden, ihre Kunst aller Orten sowohl 
bei dem Mi l i tär als Civil auszuüben berechtiget , auch sonst zu allen 
öffentlichen, und landesfürstlichen der Chirurgie angemessenen Aemtern, 
und Bedingungen zu gelangen,, fähig seyn sollen. 

4 ' " ' Endlich verleihen Wir der Akademie zu dem Slgille bet 
Ausfertigung ihrer Diplome, und anderer akademischen Urkunden un­
ser Insiegel mit folgender Umschrift. 

Wie solches in hm deiko«nden Entwürfe zu sehen ist. ^ 

G . 



der joseptzmisäM medicinisch-chirurgischen Akademie. 13 

Gegeben in unserer Haupt, und Residenzstadt Wien: den 
fünften Tag des Monats April: im Siebenzehnhundert sechs und acht­
zigsten Jahre, unserer Negierung der römischen im drey und zwanzig­
sten , der erblandischen lm sechsten, 

Joseph. 

I^ez"- Lon,^- 3up"" sc ̂ . p r " " (?2nc:'" 

Wann Rudolph Graf Thottt. 

Tobias Philipp Freyherr ^ ä ^näa tum ^ 3ac^ ^ . 
von Gebler, ^ZlX. I^eKatis r r ^n^m 

Joseph von Sonnenfels. 



54 Verfassung und Statuten 

, Diese Akademie wird stets unter dein unmittelbaren hohen Schuhe 

dcs regierenden Landesfürsten stehen, dergestalt, daß der je. 
desmalige Direktor alle Verordnungen, welche die Akademie betreffen, 

immer unmittelbar von dem M v N a r c h M zu erhalten, gewürdlget 

werden, auch ihm bei allen wichtigen Vorfällen und Angelegenheiten der 

Akademie sich gerade an die höchste P e r f o l ! des M o l M c h M 
zu wenden, erlaubt seyn soll. 

Zweytes Kapitel. 
Klassen der akademischen Mitglieder: Vorsteher: 

Wahl der Mitglieder: Pflichten überhaupt. 

^ l e Akademie wird aus Mitgl iedern von drey Rlassen: nämlich, 
aus w i c h e n , einverleibten und korrespondirenden bestehen: 
chre ordentliche Anzahl ist für die erste Klasse auf d r e ^ g , für jede 
der w d e n andern aus zwanzig bestimmt. 

§. IV. 



dtt jösephinischen medicinisch«chirurgischen Akademie. 15 

§. i v . 

Die erste Klasse begreift die Professoren der Akademie, hie, 
pwftssoren der Chirurgie undAnatomie sowohl in dtrHa^otstabt 
als den Provinzen der Monarchie, wie auch den kommandirenden 
Stabschirurgus in dem mit dem Institute vereinigten Hospitale. 

Ob nun gleich diese sämmtlich geeignet sind, den Titel wirklicher. 
Mitglieder zu erhalten, und in solcher Eigenschaft den akademischen 
Sitzungen beizuwohnen, so werden dennoch die eignen Professoren 
der Akademie, wie auch der kommandirende Stabschirurgus, da 
sie schon vermdg ihres Amtes wirkliche akademische Mitglieder sind, 
von den andern dieser Klasse durch den Titel beständiger Mitgliedes 
unterschieden. 

§. V« 

Zu einverleibten Mitgliedern der zweyten Klasse werben 
angenommen professores der Chirurgie und Anatomie, oder aus. 
übende Chirurgen auswärtiger Staaten. 

§. v i , , , 

Der dritten Klasse der korrespondirenden Mitglieder werden 
bwohl Inländer, als fremde Professoren und Chirurgen einver-



6̂ / Verfassung und Statuten 
leibt. Wenn die Korrespondenten sich um die Akademie wesentliche 
Verdienste erwerben, so können sie in der Folge als Einverleibte an-
genommen werden« 

§. VII. 

Der beständige Direktor der Akademie ist derjenige, dem dir 
Stelle eines protochirurgen der Armee, und zugleich die Stelle 
des f. k. LeibchirurgenMergnadigst anvertraut ist. 

s. VIII. 

D a aber der Direktor wegen Krankheit, oder aus andern Ursachen 
abwesend zu seyn, genothigct seyn könnte; auch seine häufigen Geschäfte 
bei der Akademie ihm einen Gehilfen unentbehrlich machen, so wird 
ihm ein Vicedirektor beigegeben, welcher alle Jahre wechselweise in 
einer Versammlung von dem Direktor und den fünf Professoren der 
Akademie gewähl t werden soll. Die Wahl des Vicedirektors hat jedes­
mal einen Tag nach Ostern, mithin einen Tag vor dem Anfange der 
Vorlesungen zu geschehen;.ist aber auf die f ü n f Professoren der Aka­
demie eingeschränkt. 

§. IX. 



der josephimschen medimnsch - chirurgischen M d M i e x 7 

Aus diesen fünf Professoren wird jährlich auch der Sekretär der 
Akademie zu wählen seyn: dessen Wahl jedoch dem Direktor a l lem 
überlassen ist: der also zu dem Sekretariate aus den Professoren denje­
nigen benennen kann, den er für die mannigfaltigen Verrichtungen die­
ses Amts den schicklichsten hält. 

§. x. 

Um zu einem akademischen Mitglieds aufgenommen, und er­
kannt zu werden, wird von dem Anwerber gelodert, daß er über ei­
nen medicinischcn, oder chirurgischen Gegenstand eine in deutscher, oder 
lateinischer Sprache verfaßte wichtige A b h a n d l u n g , oder seltne und 
getreue Beobachtungen von wichtigem Gehalte einsende, welche die 
Gutheissung der Akademie erhalten müssen. 

Sollte daher ein Mann von entschiedenem Verdienste, der dmch 
seine bekannt gemachten Werke bereits R u f und öffentliche Achtung 
erworben hat , dlr Akademie als Mitglied einverleibt zu werden 
wünschen, so wird derselbe, um der allgemeinen Ordnung Genüge zu 
leisten / wenigstens seine Werke an die Akademie einzuschicken haben. 

5 §. x i l ^ 



!8 Verfassung und Statuten 

§. XII. 

Die offen gewordenen Stellen der Mi tg l ieder werden in ei­
ner Versammlung der Akadcmtstcn wieder besetzet. Solche Berath-
schlagungen über die Wahl neuer Mitglieder können ohne Einwil l i ­
gung des Direktors, und dessen Gegenwart nicht vorgenommen 
werden. 

Jedem Akademisten wird es zur Pflicht gemacht, bei Abge­
bung der Stimmen mit unpartheyischer Strenge zu verfahren, und , 
indem er die Ehre der Akademie zur Absicht nimmt, weder die Stel­
le , die ein Anwerber bekleidet, noch irgend eine Empfehlung, son­
dern eigenthümliches Verdienst, und , was hier allein den Vorzug 
entscheiden muß, bewährte Geschicklichkeit in Ausübung medicinisch-
chtrurgischer Kenntnisse im Gesichte zu haben. 

§. XIII. 

Wenn durch die gesammelten Stimmen der Anwerber für wür­
dig erkannt worden, so macht der Direktor im Namen der Akademie 
von der geschehenen Wahl eine schriftliche Anzeige an des Hrn. s o f t 
kriegsrachspräsidenten Excel lenz, welcher hierüber den Vortrag an 

S e . Majestät dm Kaiser abgeben wird. 

Nach 

^ 
,> 



der joseytzimschm medicimsch - chirurgischen Akademie. 19 

Nach erhaltener allerhöchsten Genehmhaltung werden des Hrn. 
Hoftriegsrathgpläsidenten Excellenz die Gewogenheit haben, dem 
neuerwähltcn wirklichen und einverleibten Mitgliede von V t * . 
M M M i V l ' lM/ t tncn AnLündwunZLdrief zu schreiben, solchen 
aber dem Direktor der Akademie sowohl zur bchorigcn Bestellung zu 
übergeben, als, damit dieser von der M t O ö c h s t M Bestättigung 
dadurch versichert werde. Die korrespondircnden Mitglieder erhal­
ten ihr Ankündigungsschreiben von der Hand des Direktors unter dem 
kaiserlichen akademischen Insiegel. Die neuerwahlten und bcstattigtcn so­
wohl wirkl ichen, und einverleibten, als korrespondircnden Mi t ­
glieder werden alsdann dem Register der Akademie einverleibt. 

§. x i v . 

Die Mitglieder der ersten und zweyten Klasse, welche beide 
den akademischen ordentlichen Sitzungen beizuwohnen das Recht haben 
werden, wenn sie nach geschehener Ausnahme zum erstenmale in der, 
Akademie erscheinen, bei ihrer Ehte in die Hand des Direktors ange­
loben : daß sie die akademischen Statuten aufdas getreuste befol­
gen , und alle Akademisten als so viele geliebte Brüder anse­
hen w o l l e n , die sich mit einem von freundschaftlichen Gesin­
nungen erfüllten Herzen vereint haben, fü r das W o h l der 
Menschheit, und die Aufnahme der Akademie zuarbeiten. Zur 
Bestättigung und Pfande dieser wechselseitigen Vereinigung werden 
sämmtliche Mdemisten nach der Reihe den neuen Mitbruder umarmen. 

T 2 §. XV. 



^ VttfMmg und Statuten 

§, xv. 

Obgleich der Endzweck , aus welchem diese mcdiciM'-chirur­
gische Akademie gestiftet worden, und die Benennung eines M i tg l i eds 
derselben den sämmtlichen Akademisten in Anscheu ihrer Verbindlich­
keiten überhaupt keinen Zweifel übrig läßt, so sind dennoch diejenigen 
Mitglieder, welche sich innerhalb der Gränzen der Monarchie be­
finden, durch mehrere und nähere Verhältnisse vcrpffichttt, für dieAufnch-
me und den Ruhm des Instituts zu arbeiten; und erwartet man daber 
von jednn derselben, daß sie der Akademie jährl ich wenigstens eine 
Abhand lung von bedeutendem Inha l t e , oder elnc 'wichtige Beob­
achtung vorlegen werden. 

§- x v i . 

Die Mitglieder in der Hauptstadt werden den Auftrag über, 
nehmen, von allen neuen literarischen Werken, deren Inhalt für die 
Akademie anziehend und wichtig seyn kann , körnichte Auszüge zu ma­
chen , und solche an bestimmten Tagen in den Versammlungen vorzu­
lesen. D a es jedem Mitglieds angenehm seyn muß, sich mit allen 
Neuigkeiten,, die in dem Gebiete der Arzncywissenschaft erscheinen, auf 
eine so leichte Art bekannt zu machen, so werden ohne Zweifel sich alle 
will ig dazu verstehen, woferne sie nach ihren Sprachkcnntnissen derglei­
chen Auszüge aus deutschen, oder lateinischen, walschcn, französischen 
und englischen Werken zu liefern ^ insbesondere angewiesen werden. 

S r i t -



der jofephiNlschm lmdicimsch - chirurgischen Akademie 21 

Drittes Kapitel. 
Verfawmlungcn der Akademie; Gegenstände der 

Versammlungen. 

§. .XVII. 

<H^ie Geschäfte der Akademie werden in ordentlichen und ausier-
' " ^ ordentlichen Versammlungen abgehandelt, für welche in dem 
akademischen Gebäude ein eigner Saal gewidmet ist. 

§. XVIII. 

Die ordentlichen Versammlungen, oder akademischen Sitzun­
gen sollen ausser den Feycrtagen, den Ostcrferim, und den Schulfe­
r ien, oder so genannten Vakanzen, alle D o n n e r s t a g , zur Winters­
zeit Nachmittag um zwey Uhr, im Sommer um drey Uhr gehalten 
werden, und jedesmal durch 2 Stunden dauren.'Sollte es sich ereig­
nen , daß die Arbeiten sich über das Gewöhnliche hausten, oder die 
Akademie in einem, keinen Aufschub leidenden dringenden Falle um Rath 
ersucht würde, so werden diese Versammlungen auch nusser dem Don­
nerstage gehalten werden. 

T 3 §. x i x . 



22 Verfassung und' Statuten 

§. x i x . 

Die ausserordentlichen Sitzungen hingegen werden über Ange­
legenheiten gehalten, die auf die innere Ordnung und Verfassung der 
Akademie, auf Statuten, u. d. g. Beziehung haben. Zu diesen treten 
allein zusamm der Direktor, Viccdirektor, Sekretär, und die beständigen 

'Mitglieder, nämlich die Professoren der Akademie und der komman. 
dirmde Stab«chirurgus vom Spital. 

§. x x . 

Den ordentlichen Versammlungen aber sind sowohl die wirk l i ­
chen, als einverleibten Mitglieder, auch die auswärtigen, woferne 
sie hier anwesend sind, beizuwohnen berechtiget. Daher sollen alle an­
wesenden Mitglieder der ersten und zweyten Klasse mit Vorwissen des 
Direktors jedesmal zu den Sitzungen eingeladen, und von Tag und 
Stunde benachrichtiget werden" BorrespondirendeAkademistcn haben 
in die Versammlungen keinen Zutri t t , es sey dann in einem erheblichen 
besonderen Falle, oder, wenn sie der Akademie eine Sache von Wichtig­
keit vorzutragen, etwas von Wichigkeit vorzulesen hätten. 

§. XXI. 

Den vorfitz bei den Versammlungen führet der Direktor. 
I n dessen Abwesenheit vertritt der viceoirettor seine Stelle; jedoch 

M ß 
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muß dem Direktor über alles, was wahrend feiner Abwesenheit bet der 
Akademie behandelt wird, von dem Stellvertreter ausführlicher Bericht 
gegeben werden. Jedes Mitglied wird sich von selbst bescheiden, daß es 
dem Vorsitzenden Vicedirektor zu der nämlichen achtungsvollen Rücksicht, 
wie dem Direktor selbst, verpflichtet ist- Wenn der Direktor zugegen 
ist, nimmt der Vicedirektor zu dessen Rechte den Platz ein. 

§. XXII . 

Den dritten Rang dem Direktor zur s inken nimmt in den 
Versammlungen der Sekretär der Akademie/ dann folgen zu beiden 
Seiten, zuerst die beständigen, diesen zunächst die übrigen wirk l ichen, 
endlich die einverleibten Akademisten, woferne welche zugegen sind; 
sämmtlich nach dem Alter ihres E in t r i t t s in die Akademie. 

§. XXIII. 

Die zwö l f ersteren wirklichen Mitglieder der Akademie, die­

jenigen nämlich, welche in der Hauptstadt wohnhaft sind, empfangen bet 

jeder akademischen Sitzung für die Anwesenheit eine von dem M t l -

durch laucht igs ten S t i f t e r bewilligte Denkmünze, welche 
das Brustbild D e s s e l b e n auf der einen, und auf der Gegenseite 
die Aufschrift ha t : Acaäemia meüico - cKirurZica lM ta r i s . Diese 
Denkmünze wird von dem Direktorium nach vollendeter Sitzung ausge­

theilt.-

^ ? " / ^ ^-
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theilt, und muß der Akadcmist, um solche zu empfangen, der ganzen 
Sitzung beigewohnt haben. Bet dem Empfange der Medaille zeichnet 
sich jeder eigenhändig in das Protokoll der Versammlung ein; wodurch 
die Gegenwart, oder Abwesenheit eines jeden auf das unläugdarfte bc-
M i g e t wird° 

§. x x i v . 

Wirkl iche Mitglieder, die durch den Verlauf eines Jahres für 
die Akademie auf irgend eine Weise etwas zu leisten, unterlassen, 
verlieren für das darauf folgende zweyte Jahr ihren A-Hruch auf diese 
Denkmünze, welche von der Akademie als ein Orr>nm!ichk^55cichen' 
gegeben wird. Die auf diese Ar t , oder wegen Abwesenheit der Mitgl ie­
der M ) t v e r t h e i l als vorräthig beigelegt. 

Zu verhindern, daß bei den Versammlungen in Vertheidigung 
einer Meinung, oder bet sonst einem Anlasse niemand sich durch Elfer 
und nichts beweisende Hitze zu weit führen lasse, ist jedes Mitglied 
verbunden, sobald der Dlrckor mit dem Glöckchen ein Zeichen gibt, 
das Stillschweigen zu beobachten. Auf den Fall - dessen Ercigmulg 
aber sich bei Männern von Denkungsart nicht einmal vermuthen läßt -
daß ein » M o siörrig genug wäre, nach gegebenem Zeichen noch 
fortzufahren, und die Geschäfte mit hitzigem Gezänke zu unterbrechen, 

ist 

X 
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zu befehlen, daß es aus der Versammlung 
abtrete. 

§. , x x v i . 

Die vorzüglichsten Gegenstände der ordentlichen Versamm­
lungen sind: die Beurtheilung eingesendeter Schriften: die Be» 
stättigung und Berichtigung besonderer Beobachtungen in Ab--
ficht auf chirurgische Gperationsmethoden, oder auf gewisse in» 
nerKche , oder äußerliche Arzneyen: Berathschlagungcn über 
schwerere Rrankhcitsfälle, und die Begehung des Lhrenge-
dächlnisses für verstorbene Mitglieder. ^ 

Z. XXVII. ' -

Die Abhandlungen, Beobachtungen, oder was sonst imncr für 
Aufsähe und Schriften an dte Akademie, müssen postfrep eingesendet 
werden. Der gewöhnliche Umschlag derselben ist: an den Sekretär 
der jofephimschen medicinisch - chirurgischen Akademie. Sollten 
solche Aufsätze unter der Aufschrift des Direktors einlaufen, so werden 
sie von, diesem ebenfalls dem Sekretär der Akademie zugeschickt. Der 
Sekretär hält über alle einkommenden Aufsähe ein genaues Protokoll > 
worein erden Tag des Lmpfangs und den Ti te l derselben tragt,; 
dann aber dem Direktor davon Nachricht gibt, welcher die Ordnung 
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bestimmet, nach der sie bei der Versammlung in V o r t r a g gebracht 
werden sollen. 

§. x x v l l l . 

Jede Abhandlung, Beobachtung, und sonst jeder Aussatz f worüber 
die Akademie ein Ur the i l zu fallen hat, soll zwe ima l vorgelesen werden. 
Das erstemal geschieht die Vorlesung, ohne das hierüber gestimmt wird, 
und man laßt den Akademisten von einer Versammlung zur andern Zelt, 
das Gehörte zu überdenken. Dadurch werden sie in Stand gesetzt, bei 
der folgenden zweyten Vorlesung desto leichter darüber ihre Meinung zu 
äussern. 

§. XXIX. 

Bei Beur the i lung elnerMhandlung entscheidet die Mehrhe i t 
der Stimmen. Erhalt ein eingesendeter Aufsatz die Gutheissung der 
Akademie, so wird diese Gutheissung in dem Protokolle dem registrirtcn 
Aufsatze zur Seite angemerkt. Ist die beurtheilte Schrift der Akademie 
als ein Aufnahmstück zugesendet worden, so wird, nach Vorschrift der 
i o ? i L Statute zur Wahl geschritten. Ist sie aberxM Werk eines 
M i t g l i e d s , so wird dem Verfasser von der Gutheissung die Nachricht 
gegeben. Der Sekretär ertheilt solche durch ein im N a M der Akademie 
abgefaßtes Schreiben, welches der Direktor unter dem Akadcmlesiegel an 
denjenigen bestellen läßt, an den es gerichtet ist. 

§. XXX^ 
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§. XXX. 

Würde eine eingesendete Arbelt eines abwesenden Mitgliedes zwar, 
jm Ganzen genommen, reichhaltig und der Gutheissung der Akademie wür-
digbefnnden, aber man hielte dabei entweder einige kleine Abänderun­
gen nothwendig, oder, daß der behandelte Gegenstand in einem kurz ge­
faßten Auszuge der Absicht der Akademie besser zusagte, so wird man 
sich diese Abänderungen zu machen, oder eine zu umständlich bebandelte 
Schrift mehr zusammzuziehen, für erlaubt halten. Jedoch wird der Ver­
fasser hievon jedesmal benachrichtiget, und, wenn er dergleichen Abände­
rungen sich nicht sollte gefallen lassen, ihm der Aufsatz zurückgesendet wer­
den, ohne daß die Akademie davon Gebrauch macht. Wenn er aber er­
kläret, daß er die angetragenen Abänderungen billige, wird die Gutheis­
sung ebenfalls in dem Protokolle angemerkt, zugleich aber die Erklärung 
als eine Beilage dabei aufbewahret. 

§. XXXI. 

Schriften, deren unbedeutender Inhalt sich bei der ersten Uibcr-
sicht ankündiget, werden gar nicht gelesen. Würde über den Grad des 
Werthes, oder Unwerthes bei einer Schrift ein Zweifel erhoben, so muß 
solche einmal gelesen werden. Wenn dann die Unwichtigkcit derselben ent­
schieden ist, so wird der Schluß dahin gefaßt: daß die Akademie davon 
nicht Gebrauch machen könne: und dem Verfasser wird auf oben ge­
sagte Art die Nachricht ertheilet. 

D 2 §. x x x i i 
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Wenn in einem eingesendeten Aufsah besondre Beobachtungen 
i n Absicht au f chirurgische Gper^tionsmechoden, oder innerlichs 
und ciusterliche Llrznexen angeführt sind/ so wird die Akademie einen,, 
edcr mehrere Nommissare benennen, um die eingeschickten Versuche durch 
ähnliche Nachversuche zu bcstättigen, und ihre Aechthcit dadurch ausser al­
len Zweifel zu setzen. L)en Kommissaren wird eine Zelt bestimmt, in wel­
cher sie über den.Erfolg ihrer Versuche schriftliche Auskunf t einzureichen 
haben. Diese Auskunf t bleibt zur jedesmaligen Rechtfertigung der Aka­
demie bet dem Archive aufbewahrt: dem Verfasser aber wird von dem Vor­
Zange und Erfolge eine genaue Nachricht gegeben. 

Bei ganz besonderen und ihrer Seltenheit wegen vielleicht noch 
wen ig bekannten Ereignungen und Thatsachen wird derjenige, in des­
sen Aufsatze dergleichen angeführt werden, vorsichtig handeln, wenn er die­
selben durch beigelegte glaubenswürdige Zeugnisse zu bekräftigen, Be­
dacht nimmt. Wo solche Gewährleistungen fehlen, wird die Akademie den 
Verfasser um den Nachtrag davon ersuchen; ohne dieselben aber von dem 
eingesendeten Aufsätze keinen Gebrauch machen können» 

XXXIV. 
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Z,„ XXXIV. 

Eben so, wo es um eine eigne und ausserordentliche pathologi­
sche Beobachtung zu thun ist, wird es nothwendig seyn, um bet so wich' 
ttgen Gegenstanden allen Zweifel auszuschlicsscn, daß das pathologische 
Präparat selbst, begleitet mit einer genauen Beschreibung, an die Aka­
demie gelange» 

§. xxxv. 

Es stießt aus dem eignen Endzwecke der Akademie, daß» wenn ei» 
Mitglied derselben in der Residenz einen Rranken zu besorgen hat, bei dem 
etwas vorzüglich Bemerkungswürdiges vorfällt, er davon der Akade­
mie sogleich Nachricht gebe. Am besten wird es seyn, den Kranken, wenn 
es die Umstände erlauben, der Akademie selbst vorzustellen. Wo dieses 
nicht geschehen kann, sollen einige Mitakadcmisten eingeladen werden? 
den Kranken zu besuchen, um über denselben gemeinschaftliche BeobachtM 
gen anzustellen. 

§. x x x v i . 

Wird der Kranke der Akademie vorgestellt, so soll über die bei der 
Untersuchung gemachten Beobachtungen ein besonderes Protokoll geführt? 
und von dem D i rek to r , Vicedirektor, wie auch demjenigen, in dessen 
Behandlung der Kranke steht, unterzeichnet werden. S ind die Beobacht 

T> 3 tungen 
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tungen ausser der Akademie von dazu geladenen Akademlsten angestellt wor­
den, so haben diese darüber bei der Akademie eine schr i f t l i^e, umständ­
liche Auskunft zu erstatten. 

Z. XXXVII. 

Die eingesendeten, und von der Akademie gntgeheissenen A b 
Handlungen, diebesiättigten, und allenfalls berichtigten fremden so­
wohl, als eignen Beobachtungen werden bei dem Archive gesammelt, 
bis sie zur Ausgabe wenigstens eines massigen (Uuartvandes zureichend 
sind. Ohne sich eine bestimmte Zeit vorzuschreiben, wird man mit Bekannt­
machung der akademischen Verhandlungen fortfahren, ie nachdem von 
Zelt zu Zeit hinlänglicher Stossdazu vorhanden seyn wird. 

§. XXXVIII. 

Jedem im Drucke erscheinenden Bande akademischer Verhandlun­
gen wird am Ende ein Namenverzeichniß der wirklichen/ einver­
leibten und korresvondirenden Mitglieder angehängt. Die Namen der­
jenigen, welche zwischen der Ausgabe eines und des andern Bandes mit Tod 
abgehen, werden in dem folgenden Bande mit einem 1- bemerkt. 

§. XXXIX. 
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§. XXXIX. 

Jedes wirkliche, oder einverleibte Mitgl ied, welches zu dm Ver­
handlungen beiträgt, erhält dieselben von der Akademie unentgeltlich. 

§> X 5 . 

Das Andenken eines verstorbenen Mitgliedes der ersten und zwey­
ten Masse wird bei der Akademie mit einer Rede gefeycrt werden. I n 
dieser Absicht wird man sich bestreben, über dessen Abkunft, Erziehung, 
Studien, merkwürdige Handlungen, Lebensvorfälle, über dessen Verdien­
ste um das Wohl der Menschheit, seines Vaterlands, um das Wachsthum 
seiner Berufswissenschaft und dieser Akademie aus richtigen Quellen Kennt­
niß zu schöpfen, und nach der Wichtigkeit des Inhal ts , sein EhrenZe- > 
dächmiß durch den Druck bekannt zu machen. , ^ <„> 

V ^ 
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Viertes Kapitel. , 
Preisanfgaben: BeurthMng der Pleiffchnftm: 

Zmrkcmnmg der Presse der ersten Klaffe, die meiner 
golonen Medaille bestehen. 

«^) ie Akademie wird jährlich zu Ostern unter dem Vorsitze des Direktors 
in einer eignen Versammlung über die Bestimmung einer Preisfrage be> 
lathschlagcn, welche einen der widr igs ten Gegenstände aus dem me-
dicinisch - chirurgischen Fache zum Gegenstände haben soll. Die ge­
wählte Preisfrage wird durch die öffentlichen Blätter allgemein bekannt ge­
macht, insbesondere aber allen Mitgliedern und Oberfeldchirurgen zuge-
sendet. 

5 xui. 

Den Mitgliedern der Akademie steht zwar frey, die Preisfrage zu 
bearbeiten; doch können ihre Arbeiten auf den ausgesetzten p re i s keinen 
Anspruch machen. Ausser den Akademlsten ist die Mitwerbung sowohl Ein-
gcbohrncn, als Fremden vom M l i t a r und Tioilstande offen: die Akademie 

aber 
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aber wird ihrem Ziele sich mehr genähert zu haben, glauben, woferne viele 

Abhandlungen von den Ch i ru rgen der kaiserlichen Armee ein-

kommen» 

Die Beantwortung der Preisfragen müssen in deutscher, 
oder lateinischer Sprache abgefaßt, und vor .Ostern, entweder an den 
Protochirurgus, als Dircktor, oder an den Sekretär der Mdcinle postfrey 
eingesendet werden. 

Es wird der Willkühr der Mtwt tber freygestellt, ob sie ihre Na­
men auf die Abhandlungen setzen, oder, wie es bei Preisarbeiten sonst üb­
lich ist, die Prcisschrlft mit einem lateinischen Denkspruche bezeichnen, 
dann ihren Namen , A m t und W o h n o r t in einem mit eben demselben 
Denkspruchc bezeichneten, versiegelten Briefe beilegen wollen. Die Briefe, 
welche der gekrönten PreHschrift, und derjenigen, die das Acccsst er­
halt, bciliegen, werden, um die Verfasser zuerkennen, eröffnet.- die 
übrigen bleiben unemsiegelt, und sollen sammt den Abhandlungen, wem; 
man sie abfedert, zurückgeßellet werden. 

5 §. NV> 
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§. x ^ v . 

Wenn die zur Einsendung bestimmte Zelt vorüber ist, ordnet der 
Sekretär die eingelaufenen Preisschriften zusamm, und der Direktor be­
stimmt zu ihrer Beurtheilung die Versammlungstage. Zuerst werden 
diejenigen ausgesondert, die für die wichtigsten gehalten werden können. 
Jede Abhandlung wird/ wie bereits im 23'" Statute festgesetzt worden, 
M zwe? verschiedenen Ma len vorgenommen, und, nachdem alle das 
zweytemal abgelesen worden, über den Vorzug gestimmet. Der Direk­
tor hat, gleich jedem andern Akademlsten, nur eine Stimme, den Fall 
ausgenommen, da die Stimmen gleich getheilt waren; wo dann die stinige 
für zwey Stimmen gi l t , und den Ausschlag gibt» 

§° XI.VI. 

Falls keine der eingesendeten Preisschriften der Erwartung der 
Akademie Genüge leistete, so wird die nämliche Preisangabe, indem man 
bei der Bekanntmachung die Gründe beisetzt, für das zweyte Jahr wie­
derhol t , und zugleich der Preis verdoppelt. Dieses geschieht auch für 
das dritte I ch r , woferne im zweyten Jahre keine genugthucnde Auflösung 
eingekommen.; und wird im dritten Jahre der dreifache Preis KUs-

Lcsetzt. 

§. xi^Vü. 
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Fände nun die Akademie bei der dr i t ten Wiederholung die Auf­
gabe nicht nach ihrer Absicht beantwortet, so wird sie sich bemüsslgt anse­
hen, die Hoffnung zu der erwarteten Auflösung ganz aufzugeben: daher 
für das nächste Jahr eine andre Preisfrage bestimmet, und, weit die Prei­
se durch drey Jahre nicht vertheilt worden, durch die folgenden drey' Jahre 
jedesmal ein doppelter pre is ausgesetzet werden soll. 

§. XI.VIIl. 

Wenn der Verfasser der Abhandlung, welcher der Preis zuerken­
net worden, in Wien anwesend ist, so empfängt er denselben öffentlich 
in dem Akademiesaale aus der Hand des Direktes, der ihm bet der Über­
reichung in Namen der Akademie dm verdienten Lobspruch ertheilt, und 
zu der erworbenen Hhre Glück wünschet. Einem Abwesenden, oder der 
sonst zugegen zu seyn verhindert wäre, wird der Preis mit einem dem Ge­
genstande angemessenen B^gteitungsschreibm zugesendet. 

Der pre is besteht in einer Zoldnen Denkmünze auf der Vorder­
seite Mit dem BjldNlsse Seiner Majestät Joseph de« I I . , als S t i f t e r s 
M d Beschützers der Akademie: auf der Nückseitc mit der Aufschrift: 

E 2 VenT 
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Leae merentlbllS 6s arte msäico - Hirur^ica Z)rXnüum conliituit 

§. I.. 

Die gekrönte Prcisschrift wird jedesmal unter dem Namen des 
Verfassers auf Kosten der Akademie in Druck gelegt werden. 

§. ^ l . 

Nach der gekrönten, wird die Akademie noch derjenigen Abhand­
l u n g , die der ersten in Beantwortung der Prcisaufgabc am nächsten 
kömmt, das Accesse zuerkennen: auch von denjenigen öffentlich eine L H -
renerwähnung machen, welche, ohne über die Preissrage im Ganzen hin­
reichend Genüge zu leisten, sich durch Verdienst einzelner Theile vorthcll-
haft unterscheiden. 

I I . Ab. 

' ') D m ersten Preis für die militärische medicinisch - chirurgische Akademie hat der 

ß. k. S r a b s c b l ' r l l r Z U S B r e n d e l gestiftet, wie zu seiner Zeit durch die 

Zcituügsblällcr angekündiget worden. Um diese:, würdigen Patriclen durch ein 

dauerhaftes Denkmal zu ehren, haben Seiüe Majestät be'ohlen, seinen Na< 

mcn auf der ersten Prcismedcüttc der Akademie der Nachkommensch-'.f! zu überliefern. 



I I . A b t h e i l u n g . 

Ermunterung der Schüler und Ordnung bei 
Beförderung derselben zu Magistern und Doktoren 

der Chirurgie. 

E 3 Er-
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Erstes Kapitel. 
rmunterung der Zöglinge, die sich noch in dl 

Schule befinden, durch jährliche Preise der zweiten 
Klasse, welche in silbernen Medaillen bestehen. 

§. I. 

m der zahlreichen Jugend, welche bei der Akademie Unterricht em­
pfängt , nebst der Aussicht einer Anstellung, noch von Zeit zu 

Zeit eine besondere Ermunterung zu geben, sind für die sich unterschei­
dende Verwendung eigne silberne p re ise , im Werthe von 5 und 1» 
Gnlhcn, gestiftet worden / die von sechs zu sechs Monaten ausgetheilt 
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werden: wann nämlich jedesmal " ) der kleine anatomische und chirur­
gische Kurs für die Anfänger gcendiget wird. 

Diese Preismcdaillen haben das Bildnis; S t . M i l j t s t ä t , 
Kaiser Josephs des I I . zum Gepräge, und sind ausschlics-
stnd für die in der Akademie studierenden, in dem akademischen Ge­
bäude wohnenden Unterchlrurgen und Praktikanten bestimmet. 

§. i n . 

Die Wahl derjenigen, welche zu dem Konkurse um diese Be­
lohnung zugelassen werden, ist dem in dem Kpitalc komnundirrnden 
Stabschirurgus und dem Prosektor überlassen, diese haben, nebst 
dem Fortgange in dem Studium der Anatomie und Chirurgie auf 
fitissigc Verwendung vor dcm Krankenbette und gutes sittliches Betra­
gen zu sehen. 

5. IV. 

Die Mltwttber sollen in dem öffentlichen Hörsaale, in Gegen­
wart aller Zuhörer/ aus der Anatomie und Chirurgie geprüft wer­

den. 

*) Nach Porsck'ift des z. Iv. Kap. VII. dl>s l'rstl'n Thrill dc>r Instruktion 
für die Professoren der k. k. chuurZlschcn Millcärakadcmie. 
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dm. Der Prüfung fitzen bei der Direktor , vicedtvektor, der Pro ­
fessor der Zergliederung und Physiologie, der Professor der chi­
rurgischen Ins t i t u t i onen , der kommandirende Stabschirurgus und 
der Prosikeor. Nach vollendeter Prüfung empfangen diejenigen, welche 
von ihrer Verwendung und gemachtem Fortgange vorzügliche Beweise 
gegeben haben, nach Verhältniß ihres Vorzugs, die grössere, oder klei­
nere Medaille. Sind sie aus der Zahl der unbesoldeten Zöglinge, 
so erhalten sie das Recht, bei dem ersten eröffneten Platze in die Zahl 
der Besoldeten einzurücken. 

Zweytes Kapitel. 
Eigenschaften derjenigen, welche zu Magistern 

der Chirurgie befördert werden wollen: Prüfung zu 
dem Magistergrade. 

<?^er Endzweck dieser errichteten Lehranstalt, dem gemeinen Wesen 
" ^ nämlich solche Chirurgen zu bilden, denen die Heilung der Bür­
ger in allen Fällen mit Zuversicht anvertraut werden kann, würde ent­
weder ganz nicht erreichet, oder doch grMmhei ls verfehlt. woftrne 

F, M 
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sich die Akademie nicht zu einem unverbrüchlichen Gesehe machte, bei 
Prüfung derjenigen mit aller Strenge zu Werk zu gehen, welche von ihr 
zur wirklichen Ausübung der Chirurgie entlassen werden. Vorläufig hat 
derjenige, welcher um den Magisiergrad anwirbt, bei dem Vicedircktor 
schriftlich darum anzusuchen, und seiner Bitte die Zeugnisse beizulegen:er-
-stens: daß er bei dieser Akademie den vorgeschriebenen zweijährigen 
grossen L^ehrkurs vollendet und in der medicinisch - chirurgischen 
Wissenschaft einen Fortgang der ersten Blasse gemacht: zwcytens, 
daß er durch sechs Jahre, die zwey Jahre de«.C.ehrkurses mi t einge­
schlossen, in M i l i t ä r oder Civilspitälcrn mit eigner Handanlcgunct 
praktizirt hat. Einige Tage nach der ersten Meldung hat der Kandidat 
sich bei dem Vicedirektor um Fag und Stund der Prüfung anzufragen. 

' §. v i , 

Bei dem Magistergrade werden die ordnungsmassigcn Schul-
prüfungcn ganz nicht in Anschlag gebracht, sondern sind zwey eig­
ne strenge Prüfungen vorgeschrieben, deren jede zwey Stunden 
dauern soll. Bet der ersten Prüfung wird eine Stunde auf Gegen­
stände aus der phxs ik , Anatomie und Physiologie, die zweyte 
Stunde ganz auf die Pathologie, als den wesentlichsten wissenschaft­
lichen Theil verwendet. I n der zweyten Prüfung breitet man sich 
durch eine Stunde über chirurgische Operat ionen, die Geburts­
hilfe , über die zu beiden erfoderlichcn Bandagen und Instrumente, 
und die so genannte gerichtliche Chirurgie, aus. Die letzte Stunde durch, 

wer-



bei dem Magistergrade und Doktorate. 43 

werden Fragen aus der Arznepwisssnschaft, aus der Botanik und 
Chemie, und vyn der, Mater ia medica und cbirurgicagestellet. AuH 
werden dem Kandidaten verwickelte praktische Fälle vorgelegt, die er 
auseinander setzen, dabei die Art der Behandlung erklaren, und die 
Arzneiformeln vorschreiben muß.^ .. 

.. ^ , ' - §. v i i . 

Die Prüfungen werden in dem akademischen Saale vorgenom­
men. Da die Monarchie aus Nationen von mehreren Sprachen zu­
sammengesetzt ist, so wird man den Eingebchrmn der verschiedenen Pro­
vinzen die Erleichterung verschassen, je nachdem die Umstände die Prüfun­
gen fodern, es in deutscher, lateinischer, französischer, oder f a l ­
scher Sprache zu halten. 

§. VIII. 

Den Prüfungen wohnet bei der D i rek to r , der Professor der 
der Professor der chirur­

gischen Inst i tu t ionen, der Professor der chirurgischen Opera­
tionen , der Professor der praktischen Arznciwissenschaft , der 
Professor der Chemie und Botanik. Wenn von diesen sechs or­
dentlichen Prüfenden Einer zu erscheinen vcchindcrt würde, so vertritt 
desselben Stelle der kowmaudjrcnde Stabschirurgus. Falls zwey 
davon abgängig seyn sollten, kann die Prüfung auch von Fünfen vor-

F 2 ge-
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genommen werden. D ie Nothwendigkeit, ein auswärtiges, wirkliches 
Mitglied als den sechsten Prüfenden zuzuziehen, wird der Beurchel-
lnng deß Direktors überlassen. 

§. IX. 

Jeder Professor wird seine Fragen aus den Gegenständen schö­
pfen , welche er in seinen Vorlesungen behandelt, der Direktor aber 
sich in das Al lgemeine und vorzugsweise auf dasjenige verbreiten, 
was auf der Kandidaten Beruf , und die praktische Anwendung ihrer 
erworbenen Kenntnisse eine bestimmtere Beziehung haben kann. Der 
Beweis von der Fähigkeit des Geprüften ist ohne Zweifel zuverlässi­
ger, wenn er eine wichtige Materie ganz, erschöpfen muß, als, wenn 
die Fragen so sehr verviel fäl t iget werden, daß ihm über jede, mehr 
als eine oberflächliche Antwort zu geben, nicht einmal Zelt genug 
übrig ist. Um nun der Prüfung im Ganzen eine solche Ordnung und 
Verbindung zu geben, daß sie eine Materie von Grund aus erschöpfe, 
werden die Profcssores wohlthun , vorläusig unter sich über den Gang 
derselben übereinzukommen, und die Fragen so zu wählen, daß sie 
von einem wissenschaftlichen Theile zu öem andern in einem gewissen 
Zusammenhang stehen: z. B. der Professor der chirurgischen Institu­
tionen werfe Fragen über diejenigen Theile auf , welche der Kandidat 
nur eben dem Professor der Zergliederung anatomisch erklaren mußte! 
der Professor der Operationenlehre prüfe über solche Operationen , 

. die -
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hle ebenfalls an dem anatomisch erklärten Theile vorgenommen zu wer­
den pflegen u. 5 w° 

§. x. 

Man erwartet von Männern, deren Rechtschaffener sie ihrer 
Pflicht und eignen Ehre niemals uneingcdenk lassen wird, mit Zuversicht, 
daß sich bet Prüfungen keine Leidenschaft weder für, noch gegen einen 
Kandidaten einmengen wird. Urberhaupt muß ihr Betragen, bet dieser 
Gelegenheit so geartet seyn, daß es, statt den jungen Mann, den sie 
vor sich haben, muchlos zu machen, ihn vielmehr alle Blodigkeit zu be­
nehmen, mW sein vielleicht unzeitigcs Schrecken zu zerstreuen, fähig ist< 

§. XI. 

Nach vollendeter Prüfung tr i t t der Geprüfte aus dem Saale 
<lh, und wird über ihn gestimmt. Die Stimmung geschieht mittelst der 
Ba l l o te , wozu die weissen und schwarzen Kugeln in einem Kästchen-
zur Hand seyn werden. I n eben diesem Kästchen soll ein anderes geschlos­
senes Gefäß bereit seyn, worein die Kugeln bei der Stimmung geworfen 
werden. Bckannttrmassen sind die, weissen, B e i M s l o s e , die schwar­
zen Lose der Verwerfung. Der Direktor zählet nach geschehener Bal -
lotirung die Kugeln, und erklärt, wohin die Ballote ausgefallen, wel­
ches von dem Sekretär in das Protokoll getragen wird. Um zu dem 
Magistergrade für tauglich M u n t zu werden, muß.dcr Kandidat we-

F 3 «ig-
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«Mens vier weisse, Rugeln erhalten, vier schwarze Kugeln ver­
werfen vollkommen. Sind die Stimmen durch drey, weisse und eben,, . 
so viele schwarze Kugeln gleich getheilt, so wird der Geprüfte zur 
Nachholung der noch mangelnden Kenntnisse angewiesen, und ihm bis 
zur abermaligen Prüfung eine Frist von sechs Monaten, höchstens von 
einem Jahre zugestanden,. 

5 xii, 

Ist die Ballotc für den Geprüften ausgefallen, so wird er ln den 
Saal zurückberufen, wo ihm seine Beförderung zum Magister der Thi« 
5mgie mit folgender Förmlichkeit bedeutet wird: „Nachdem Sie bei 
„den mit Ihnen nach Vorschrift und Ordnung vorgenommenen 
„Prüfungen —vollkommen, oder zureichend — Genüge geleistet 
„ habew so ernenne ich kraft der, dieser Akademie, und mir als der­
selben Direktor, von der Huld S r . Majestät verliehenen Gewalt 
„ S i e zum Magister der Chirurgie, und ftye Sie hicmit in alle 
„Gerechtsame und Befreiungen ein, die Ihnen bei der Stelle 
„welche sie gegenwärtig bekleiden, oder künftig bekleiden sollten, 
.»nöthig sind, und welche von Sr . Majestät dem von Ihnen erhal» 
„tencn Grade ertheilt worden. „ 

§. XIII. 
Hierauf hat der Beförderte den in dem IV. Kapitel vorge­

schriebenen L i d abzulegen, und erhält das, Diplom seines Grades. 

Tr i t -
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Drittes Kapitel. 
Eigenschaften derjenigen, welche u m die Dok­

torwürde ansuchen: Prüfungen zu dem Doktorate. 

tz XIV. 

l 4 m die Doktorwürde zu erlangen, muß der Anwerber durch Zeug­
nisse darthun, daß er bell zweyjährigen grossen Tehrkurs bei der 
Akademie mit einem in der 
schaft gemachten vorzüglichen Fortgänge der ersten Blasse vol­
lendet, und daß er in M i l i t ä r , oder Cjvilkrankenspitälern mit 
eigner Handanlegung volle acht Jahre, die zwe^ Jahre des L,chr-
kursts mit eingerechnet, vratt iz i r t hat. 

. Z. XV. 

Da laut der bei der Armee bekannt gemachten allerhöchsten Ver­
ordnung vom z i . August 1781 auch die bereits bei den Regimentern ange­
stellten Feldchirurgen, wenn sie zu Magistern, und Doktoren der 
Lhlrurgie befördert werden wollen, verpflichtet sind, vorher in dieser 
Akademie den zweyjährigen grossen Kurs mit Verwendung und Nutzen 
zu vollstrecken, so hat. die Akademie sich die allgemeine Ordnung vorge-

schrie-
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schrieben, bei ihren Beförderungen überhaupt, den wo immer auf ein^ 
Universität, oder einem Lyceum erhaltenen Magistergrad nicht einzurech­
nen, und die ordnungsmässigc Vollendung des grossen zwcyjahrigcn Lehr­
kurses bei ihrer Lehranstalt von allen Befördcmngswcrbern als ein 
wesentliches Bedingmß zu fodern Das Ansuchen um das Doktorat 
geschieht auf die nämliche Weise, wie um den Magistergrad. 

5 X VI . . 

Für das Doktorat sind drey Prüfungen vorgeschrieben. D ie 
beiden ersten werden in der Ordnung, wie die Prüfungen eines, 
Magisters gehalten, nur mit verschärfter Strenge, und daß vier weisse 
Kugeln nicht zureichen, sondern die Ballotc mit allen sechs Büge ln 
weiß ausfallen muß. Indessen kann auch ein zuerst nur als Magister 
G e p r ü f t e ^ wenn er bei den zwey Prüfungen allgemeinen Beifall er­
halten, nach der Hand zur dri t ten Prüfung um die Doktorwürde zuge­
lassen werden, wenn er das Zeugniß nachtragt, daß er seit seiner Be­
förderung noch zwey Jahre in einem Mi l i t ä r , oder Nvilkrankenspitalk 
mit Verwendung praktizirt hat. 

§. x v i i . 

Die dritte Prüfung wird in dem öffentlichen Hörsaale gehalten, 
und können derselben nicht nur die Schüler der Akademie beiwohnen? 
sondern M l d m auch fmnde Zuhörer eigens dazu geladen, Sie-besteht 

in 



bei dem MgisterZrade und Doktorate. 49 

in einer chirurgischen Operat ion, welche der Kandidat an einem Rada­
ver zu machen hat. Der Professor der Operationslehre hat zu be­
sorgen/ daß alle Operationen auf verschlossenen Zeddcln geschrieben, in 
einem G M e zur Hand gehalten werden, von denen er eine zieht, 
welche dann der Kandidat zu verrichten haben wird. Ist die her­
ausgezogene Operation von Wichtigkeit, so kann eine zur Prüfung zu­
reichen: kleinere Operationen werden zwep gefoderü 

§. x v n i . 

D a bei einigen Operationen die wirkliche Ausübung eine me­
chanische HandverrichmnZ ist, so muß der Kandidat, bevor er zu 
derselben selbst schreitet, Beweise ablegen, daß er mit der Theorie 
der Operation, welche er vornimmt, in ihrem ganzen, manchmal weit 
verbreiteten Umfange bewandert ist, und die ächten Beweggründe, wel­
che dazu bestimmen können, vollkommen einsieht. Aus dieser Ursache hat er 
M e kurzgefaßte, aber vollständige Erklärung vorauszuschicken, worin er die 
Rrankyei ten, bet welchen die Operationen anwendbar, die Zu fä l l e , 
welche dabei treffen können, die Anzeigen und Gegenanzeigen, end­
lich die Vorsichtigkeitsregelit anzeigt, die sowohl vor, als w ä h -
rend und nach der Operation zu beobachten sind. Die Operation an 
dem Kadaver muß daher mit aller der Behutsamkeit vorgenommn werden, 
als ob sie an einem Lebenden verrichtet würde. 

G §. xix. 
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Gewöhnlicher Weise muß diese Krk lä rung ohne Beihilfe eines 
Aufsatzes gegeben werden. Aber da die Gabe des mündlichen Vortrags 
ohne Vorbereitung nicht allgemein, und Mangel der hiezu nothwendigen 
Fassung nicht immer ein Beweis von dem Mangel der Fähigkeit ist, so 
kann einem minder beherzten Kandidaten, welcher bereits bei den vor­
hergegangenen zwey Prüfungen vollkommen Genüge geleistet, erlaubt 
werden, sich eine Stunde vor der Operation in ein an den Hörsaal 
stossendes Kabinet zu begeben, seine Gedanken zu Papier zu bringen, 
und solche dann aus seinem Auf faye vorzutragen. 

§.'XX. 

Die zu der Operation erfoderlichen Insirumente, Vcmdagen 
und andere Kunstgerathschafteu werden dem Operateur aus dem Vorrathe 
der Akademie gereicht. Aber es ist ein Theil der Prüfung mit, daß der 
Kandidat solche selbst wählet,und zwar nach der Ordnung, als er da^ 
von bei der Operation Gebrauch zu machen hat. 

§. x x i . 

Man hat bei der Akademie zu einem Grundgesetze angenommen, 
sowohl in der Anleitung, als Ausübung alle ungewöhnlichen, nicht 
allgemein gutgeheissenen Opcrationsmcthvden, oder solche, die gefahr­

v o l l 
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v o l l und in ihren Folgen schädlich seyn können, zu verwerfen. Die 
Kandidaten sind daher bei dieser Prüfung verbunden, ihre Operationen 
in der Ordnung , und nach der Methode einzurichten, die auf der 
Akademie gelehrt wird. 

D a alle Handverrichtungen der Chirurgie von einem genaue:» 
anatomischen Kenntnisse geleitet werden, und nur von demselben ihre 
Zuverlässigkeit erhalten, so laßt man den Kandidaten auch einen öffent­
lichen Beweis ablegen, daß er die Zergliederung vollkommen inne hat. 
Zu diesem Ende wird der Direktor oder Professor der Anatomie ihm 
einen Thei l eines Kadavers bestimmen, welchen er in dem öffentlichen 
Hörsaale anatomisch zubereiten und genau dcmonstriren, zugleich 
die physiologische Theorie, oder eigentliche Verrichtung dieses Theils 
erklären muß°. 

§: x x m . 

Wenn nach diesen sämmtlichen Prüfungen die Ballett einstim­
mig für den Kandidaten ausfällt, wird ihm seine Beförderung M i 
Doktorate in dem nämlichen Hörsaale, worin die dritte Prüfung gehal­
ten worden, mit folgendcnWorten öffentlich angekündiget: ^Nachdem 
„ S i e ihre theoretischen und praktischen Stud ien , der vor f tbr i f t 
» U n o r d n u n g unserer akademischen Gesetze gemäß, vollendet, 
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„und die vorgenommenen Prüfungen über ihre in allen Theilen 
,, der meöicinisch - chirurgischen rrisscnfchaft erworbenen gründli-
„ chen Nenntnisse öffentliche Beweist mit ungetheiltem Beifalle 
„ abgeleget haben, so ernenne ich, nach derdiesirAkademie, und, 
„ mir, als Direktor derselben, von Er. Majestät verliehenen 
„Gewalt , Sie hicmit zu einem Doktor der Chirurgie (indem er 
„ dem Kandidaten den Doktorhut aussetzt) und srye Sie hiemit zu-
„ gleich in alle Gerechtsame und Befreiungen ein, welche von 
„ dem Monarchen dieser Würde ertheilt worden : kraft deren 
„ Sie von nun an sowohl bei der Armee, als dem Civil/lande, 
„ die medicinifch - chirurgische Bunst aller Orten frey ausüben, 
„ überall sich der Ehrenbenennung eines Doktors der Chirurgie 
„gebrauchen/ und in dieser Eigenschaft die ersten damit verbun-
z, denen Stellen bekleiden tonnen. 

§. XXIV. 

Hierauf hat der Beförderte den in folgendem Kapitel vorge­
schriebenen Lid abzulegen, und erhält das Diplom Mes Grades. 

Viertes 
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Viertes Kapitel. 
Eidliche Angelobung für die Magister und 

Doktoren der Murgie.-

^ §. x x v . 

c ^ e r Beförderte liest stehend, mit emporgehobenen drey Fingern der 
rechten Hand, und vernehmbarer Stimme folgende Eidsfomel ab : 

„ Ich gelobe hiemit eidlich, Seiner Majestät dem Kaiser 
„ mit aller pstichtmassigen Treue ergeben zu seyn, in deren allerhöchstem 
„ Dienste stets allen möglichen Fleiß und Eifer zu bezeigen, mich gegen 
„ meine Vorgesetzte jederzeit gehorsam und achtungsvoll zu betragen, 
„ und überhaupt ihrer Einsicht und Leitung in allen, den Dienst des 
„ Staates, und das Wohl meiner Mitbürger betreffenden Fallen 
„ zu überlassen. 

§. x x v i . 

„ Mich im Dienste der Kranken, die sich mir anmttauen, ohne 
„ Unterscheid des Standes und Vermögens mit gleicher Aebe und Aemsigkeit 
., zu verwenden; auch in dieser Rücksicht weher Gefahr, oder Ansteckung, 

G 3 noch 



54 Ordnung der Prüfung 

„ noch irgend eine Mühe zu scheuen, und daher es als eine meiner wesent-
„ lichen Berufspflichten zu betrachten, gefährlichen Kranken, oder schwer 
„ Verwundeten ohne Zeitverlust bet Tag und Nacht gleich thätig bci^ 
„ zuspringen. 

§. XXVII. 

„ M i r angelegen seyn zu lassen, daß Kranke, oder Verwundete 
„ bei Zeit sowohl ihre zeitlichen Angelegenheiten in Ordnung bringen, 
„ als für das Heil ihrer Seele besorgt seyn; auch die neugebohrnen 
„ schwachen Kinder christlicher Aclmn sogleich zu taufen, oder ihre 
>, Taufe zu veranstalten. 

§. XXVIII. 

» ^ , > 

1, Vorzüglich werde ich es für ein unüberschrcltbares Gesetz <m-
3, sehen, mich durch keinen Vorwand zur Vcrschreibung, oder Rcichung 
^ solcher Mi t te l verleiten zu lassen, welche auf mittelbare, oder unmit-
„ telbare Welse die Abtreibung eines Kindes verursachen, oder befordern 
,, konnten. 

§. XXIX. 

„ Eben so wenig werde ich sogenannte heroische, und als heftig 
„wi rkend anerkannte M i t t e l , vorzüglich Wnikaloraparate, weder 

unter 
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,> unter dem Namen Von Heilmitteln für gewisse Krankheiten anwenden, 
,. noch weniger aber bet meinen Kranken mit selben Versuche anstellen. 

5, I n Ansehen derjenigen Personen, die sich mir mit geheimen 
^ Krankheiten anvertrauen, werde ich als ein Mann von Wicht und Ehre 
, ewig das strengste Stillschweigen beobachten; überhaupt auch das Zu -

" trauen der Hauser, wohin ich berufen werde, durch keine A r t von 
„ Verführung für mich, oder andere mißbrauchen. 

§. XXXI. 

„ Ich gelobe ferncrs, in Fallen, wo ich nach meinem Stande, 
, oder aus Amtspflicht Zeugnisse auszustellen, oder sonst meinen Borge-
,', setzten über Verwundungen und Gewaltthaten schriftlich, oder müno-
'„ lich Bericht zu erstatten haben werde, nie mich durch Eigennutz, oder 
I , andere Nebenabsichten leiten zu lassen, um'etwas zu Gunst oder Nach-
„ theil zu vergrößern, oder zu vermindern, sondern stets nach meinem Be-
„ finden, nach.Wahcheit.und Gewissen zu handeln, zu sprechen und zu 
„ schreiben. 

XXXl l . 
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§. XXXII. 

5, Zuletzt gelobe ich, von Apothekern weder an Gelb, noch Geldes-
„ werth Geschenke anzunehmen, noch mich mit ihnen auf andere Art in 
„ irgend ein geheimes Verständniß zum Nachthelle meiner Pflicht, des all-
5, gemeinen Gesundheitstandes, und meiner Kranken einzulassen; eben so 
„ wenig endlich selbst mich öffentlich, oder auf verborgenen Wegen mit dem 
« Verkauft von Antidoten und Arzneymitteln jemals zu oemcngen. 

Fünftes Kapitel. 
Befördenmgstaxcn, Verwaltung der T M f f e , 

Ausfertigung der Diplome. 

z. x x x u i . 

^ i e Taxen, welche für die Beförderung erlegt werden, sind ein billiges 
Honorariuw der Eramlnatoren für die besondere Bemühung und Zei t , 
welche sie den Prüfungen der Kandidaten zuwenden müssen. 

§. XXXIV» 
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§. XXXIV« 

Für die Beförderung zum Doktorate ist die Taxe vier und 
zwanzig, für den MagisterZrad zwöl f Dukaten. 

§. XXXV. 

Diejenigen , welche bei der Akademie schon vorher zu M a g i ­
stern befördert worden, wenn sie nach der Hand den Doktorgrad 
ansuchen, haben nur zwöl f Dukaten zu entrichten, da sie bei der 
ersten Beförderung bereits zwö l f erlegt haben. Auswär ts beförder­
te Magister aber, die bei der Akademie das Doktorat verlangen , er­
legen die ganze Tare von vier und zwanzig Dukaten. 

§. XXXVI. 

Die Beförderungstaxen werden erlegt, sobald dem Anwerber 
die Zelt zu den Prüfungen bestimmt wird. Der Vicedircktor, durch 
welchen diese Beoeumng geschieht, hat auch die Taxe in Empfang zu 
nehmen, und die geschehene Erläge mit dem T a u f un-> Zunamen des 
Kandidaten zu Protokolliren. Nach geendigrer Prüfung merkt er in 
dem Protokolle an , ob der Geprüfte wirklich befördert woroen; ob 
mit einstimmigen Beifall, oder nur durch die erfodcrte zwey Dr i t ­
theile; oder, ob sr verworfen worden. 

H HXXXVU, 



F8 Omumg der Prüfung 

§. XXXVII. 

I n diesem legten Falle verliert der Geprüfte die Hälfte der 
erlegten Taxe zu Gunst der Taxenkasse, sowohl, weil die Mühe der 
Examinatoren dennoch dieselbe gewesen, als, um durch Bcforgniß dw 
sts Verlusts einigermassen die Unfähigen von den fruchtlosen Prüfungen 
abzuhalten. 

§. XXXVIIK. 

Fände sich cin Studierender zu Erlegung der Tare unvermö«! 
gcud, aber wegen vorzüglicher Talente, Verwendung und anerkannter 
Geschicklichkeit besonderer Rücksicht würd ig , so wird er, nach dem 
Uebereinkommen des Direktors und Viccdircktors unentgeltlich zur 
Prüfung gelassen und befördert werden. 

§. XXXIX. 

Die V e r w a l t u n g der Taxenkasse und die Berechnung dar­
über hat der Vicedirektor al lem über sich, der daher auch dafür zu 
haften hat. D ie Kasse, bei welcher auch die Prclsmedaillm bis zu ih­
rer Abtheilung beizulegen sind, müssen wie dieDlplome der Akademie stets 
in dem Archive aufbehalten werden. Ohne Vorwisscn des Direktors kann 
daraus keine Zahlung geschehen, und steht es diesem letzteren frey, wcmn 
er es für gut findet 7 die Kasse nachzusehen. 
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§. XL. 

Vei der jährlichen Wahl des Mcedircktors übergibt der Abge­
hende dem Nachfolger, in Gegenwart des Direktors, den Kassestand 
mit den dazu gehörigen Rechnungen und Belegen. 

Bon sechs zu sechs Monaten , wenn die eingegangenen Taren 
zusammengerechnet worden, .machen die Examinatoren unter sich die 
Theilung von dem ganzen Betrage: nur muß die Auslage f ü r die 
Diplomen und andere kleine Auslagen davon bestritten werden, 

§. NU» 

Zu diesen Dip lomen ist ein eignes 5ormular angenommen; 
und findet die Akademie solche in lateinischer Sprache abzufassen, zu­
träglich , damit sie auch ausserhalb Deutschlands verstanden werden. So--
wohl für die Doktoren, als Magister wird das Diplom auf Per­
gament, unter einem Glüdcnstempel geschrieben, und zuerst von dem 
Sekretär, dann von dem Vieedirektor und Direktor unterfertiget. 
Das Siegel für den Magistergrad wird in einer hölzernen, für das 
Doktorat in einer metallenen Buhle an einer gelb und schwarz 
Vermengten ftldnen Schnur angehängt. 

5) 2 XXXXN, 
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Der Sekretär bchandiget den Beförderten das Diplom unsns-
geltlich. Nur diejenigen, welchen die prüfunggtaxsn nachgesehen 
worden, dann die, welche zuerst zu Magis tern , und nachher zu 
Doktoren befördert worden, mithin zwey Diplomen erhalten, haben bet 
Behandigung des Diploms sechs Gulden zu erlegen. 

, Sechstes Kapitel 
Rechts und Vorzüge, welche mit dem Diplome 

verbunden sind. 

§. XI.IV. 

M r a f t einer vom 15. Hornung dieses Jahrs 1786 erflossenen aller-
^ höchsten Entschlüssung, und laut des dr i t ten Artikels des am 
Eingangs stehenden, k. k. LrhebunZsdiploms, gibt das von dcrAka-
demie ausgefertigte Diplom dem Eigenthümer das Recht, seine Wissen-

Mft 
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schüft nach dem erhaltenen Grade in M m 
bei dem Mi l i t ä r , als C i v i l , auszuüben; ertheilt ihm auch die Fähig­
keit zu allen öffentlichen und landesfürstlichen der Chirurgie angemesse­
nen Aemtern zn gelangen. " ,. 

§. x i . v . 

Durch eine unter dem 31 August 178! für die Armee rrgan-
Zenö Verordnung Seiner Majestät ist festgesetzt worden, daß zuHaupt«-
Prüfungen bet erblandischen Universitäten keine anderen Feldchlrurgcn 
zugelassen werden sollen? als welche den zweyjahrigen Lehrkurs bei der 
joftphinischen Akademie gehört haben. Daher sind alle Hauptpru-
fungen , welche nach dieser Zeit bei was immer für einer Universität 
von den Chirurgen abgelegt worden, ohne vorher den vorgeschriebenen 
Lehrkurs vollendet zu haben, bei der Akademie als ungültig anzusehen. 

Be ide r k-k. Armee können in Zukunft ausfchliessend nur die­
jenigen in chirurgischen Aemtern zu, höheren Graden gelangen, welche 
ihre bei ,dcr Akademie erhaltene Beförderung als Magister, oder Doktoren 

/Hurch K?Kdemische D ip lome beweisen. Daher diejenigen, welche vor­
zurücken suchen, woferne sie vor dem 15. Hornnng 1736 ihren Gra-
dus erhalten, das Diplom darüber dem Protochirurgus im Original 
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vorzuzeigen haben. Die nach dieser Zeit Beförderten können ans dem 
Protokolle der Akademie erhoben werben. 

§. XI.VII. 

Endlich ist der Billigkeit gewiß, daß den Doktoren der Thi -
rurgie, da sie bet den Prüfungen von ihren Kenntnissen mehrere, und 
weiter verbreitete Beweise als die Magister gegeben, auch bei V m ü -
ckungcn überhaupt vor den Letzteren der Vorzug versichert sey; insbe­
sondere aber können zu den Lehramtern der Akademie, oder zu Stabschi? 
rurgusstcllen in Zukunft keine andere gelangen,° als welche die Dok­
to rwürde beider Akademie erhalten haben. ' 

'' ^ . > -' 

Wien den 5"" Apri l 1786. 

Brainbilla. 

,! 
Ge-
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Gmchmgehalttn: 

Joseph. 

A. G. v. HM. 

Ludwig von TürkhciM. 
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